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SCHEER - Ein spannendes musika-
lisches Projekt ist am Wochenen-
de in Scheer zu Ende gegangen.
Bei ihrem dritten Konzert im
Faust-Tonstudio haben die die
sechs Mitglieder des Spielwiesen
Orkestras vorgeführt, was dabei
herauskommt, wenn sich Musi-
ker ganz unterschiedlicher Stil-
richtungen aufeinander einlas-
sen und sich wochenweise zum
Improvisieren und Komponieren
zurückziehen. 

Sie selbst beschreiben es als ei-
ne Mischung aus „retrofuturisti-
schen Sphären, avantgardisti-
scher Folklore und unendlichen
Krautrock-Eskapaden“ und fin-
den - wie auch das Publikum: Das
Experiment ist gelungen. 

Bevor Hans Joachim Irmler
und Monika Nuber mit der Idee
für das Projekt an sie herantra-
ten kannten sich die Musiker un-
tereinander nur zum Teil. Trotz-
dem ließen sie sich dafür begeis-
tern.

Dank Fördermitteln aus dem
Programm „Perspektiven Pop“
des Landes Baden-Württemberg
konnten sich die beiden mit der
Vokalkünstlerin Dorle Ferber, der
Bratschistin Evi Kegelmaier, dem
Schlagzeuger Domi Chansorn
und Toningenieur Thilo Kuhn die
Zeit nehmen, ihre verschiedenen
musikalischen Hintergründe zu
einem neuen gemeinsamen

Sound zusammenwachsen zu las-
sen. „Natürlich ist der Klang für
manchen Zuhörer erst einmal un-
gewöhnlich und stellenweise
auch anstrengend“, gibt Monika
Nuber zu. Gerade bei den impro-
visierten Stücken müsse man sich
auf die Interaktion der Musiker
und ihrer Instrumente konzen-
trieren und einlassen können.
„Deshalb haben wir den Ablauf so
geplant, dass zur Versöhnung
dann ein von uns bearbeitetes
bayrischen Volkslied folgt und

die Atmosphäre wieder auflo-
ckert.“ 

Beim Publikum kommt nicht
nur diese Abwechslung gut an,
sondern auch, dass die Musiker
Impulse aus dem Zuhörerraum
aufgreifen. Wie bei dem Klein-
kind, das mehrmals ein freudiges
„Lala“ heraus posaunt. An diesem
Samstag sind nicht ganz so viele
Gäste gekommen wie bei den ver-
gangenen zwei Konzerten – was
an verschiedenen Konkurrenz-
veranstaltungen und dem Ferien-

ende gelegen haben kann. „Es
bringt wahnsinnig viel, sich in
derselben Konstellation öfters zu
treffen und an der Richtung wei-
terzuarbeiten, mit der man be-
gonnen hat“, findet Hans Joa-
chim Irmler. Die Kennenlernpha-
se sei vorbei, das Zusammenspiel
werde besser und das Vertrauens-
verhältnis wachse. So habe es sich
dann auch ergeben, dass der ur-
sprünglich als Toningenieur da-
zugeholte Thilo Kuhn als Musiker
mit seinem von Licht gesteuer-

tem Modular Synthesizer mit ein-
stieg. Schließlich überredeten
ihn die anderen, für den optima-
len Volksmusik- und Folklore-
sound seine Bassklarinette her-
vorzuholen. „Thilo hat dann der
Ehrgeiz gepackt und er hat zwei
Nächte lang nur geübt“, sagt Mo-
nika Nuber.

Dass am Ende ein Zusammen-
spiel steht, bei dem jeder der Mu-
siker trotzdem seinen persönli-
chen Klang behält, ist laut Nuber
dem geschuldet, dass alle höchst
professionell arbeiten und sich
niemand in den Vordergrund
drängt. Manchmal entfaltet Dorle
Ferber etwa ihr ganzes gewaltiges
Stimmvolumen, manchmal hält
sie nur ein raschelndes Papier ans
Mikrofon. Domi Chansorn und
Evi Kegelmaier spielen nicht nur
verschiedene Instrumente, son-
dern singen auch. Wenn letztere
dann mittendrin darum bittet,
noch einmal von vorn zu begin-
nen, weil sie den Rhythmus verlo-
ren hat, wird den Zuhörern noch
einmal richtig bewusst: Das ist al-
les live und wird es in dieser Form
nur einmal zu hören geben.

„Wir suchen jetzt nach Mög-
lichkeiten, gemeinsam weiterzu-
machen, so gut hat es uns gefal-
len“, sagt Irmler am Ende des
Konzerts. Als nächstes steht aller-
dings erst einmal ein Projekt mit
mehr Lokalbezug an - involviert
werden Grundschüler und die
Stadtkapelle aus Scheer sein.

Das Experiment der Gegensätze gelingt
Beim Abschlusskonzert des Spielwiesen-Orkestra-Projekts glänzt der Toningenieur an der Klarinette

Die sechs Mitglieder des Spielwiesen Orkestras zeigen im Faust-Studio, woran sie in drei mehrtägigen Zusammenkünften
gearbeitet haben. FOTO: JENNIFER KUHLMANN
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●

MENGEN (sz) - Das Kuratorium und
der Beirat der Bruder-Konrad Stif-
tung – der regionalen Stiftung für
Kinder in Not, laden am Mitt-
woch, 20. September um 19 Uhr
zum zweiten Stiftungsforum in
das Bürgerhaus nach Ennetach
ein. Michael Stahl (Archivfoto:
Masuch), der als Personenschüt-
zer für Muhammad Ali gearbeitet
hat und heute eine Boxschule be-

treibt und sich
gegen Mobbing
engagiert, wird
dabei aus sei-
nem Leben er-
zählen.

Zunächst er-
fahren die Besu-
cherinnen und
Besucher im

Bürgerhaus anhand von Beispie-
len individueller Hilfen und un-
terstützten Projekten Aktuelles
aus dem Stiftungsgeschehen. Die
Stiftung, die ihren Sitz im Caritas-
Zentrum in Bad Saulgau hat, will
mithelfen, Kindern eine Perspek-
tive und Entwicklungsmöglich-
keit zu geben. Dies kann durch
materielle Unterstützung und
durch weitergehende Hilfe und
Begleitangebote geschehen. Der
Stiftung ist es eine Anliegen, dass
Kinder und deren Familien in
Notsituationen nicht allein gelas-
sen werden und ein Zeichen der
Solidarität und Hilfe erfahren.

Im zweiten Teil den Abends
wird Michael Stahl, der in der An-
kündigung der Veranstalter als
„Außenseiter, Bodygard und Her-
zenskämpfer“ bezeichnet wird,
das Publikum an seiner bewegen-
den Lebensgeschichte teilhaben
lassen. Als Sohn eines gewalttäti-
gen und alkoholkranken Vaters
wird Michael Stahl auch in der
Schule gemobbt und herumgesto-
ßen. Später macht er seinen
Traum vom Starksein als Bodygu-
ard wahr und schützt Stars wie
Nena oder Boxlegende Muham-
mad Ali. Doch auch seine steile
Karriere kann die quälende Vater-
wunde nicht heilen. Schließlich
macht er sich auf den Weg, um
Versöhnung zu finden und er be-
gibt sich auf die Reise mit dem
Gott, der ihm damals auf den
Bahngleisen das Leben gerettet
hatte. „Michael Stahl hat etwas zu
sagen – weil er ein großes Herz
hat“, heißt es in der Pressemittei-
lung. „Weil er Hoffnung, Mut und
Orientierung geben kann.“ 

Umrahmt wird der Abend
durch Sängerinnen der Mädchen-
kantorei Bad Saulgau. Im An-
schluss besteht die Möglichkeit
zur Begegnung bei alkoholfreien
Cocktails. 

Kampf gegen Armut
und Demütigung

bestehen 

Der Eintritt ist frei. Um eine An-
meldung unter Telefon: 07581/
906496-0 oder Mail an caritas-
zentrum-badsaulgau@caritas-
biberach-saulgau.de wird gebeten.
Informationen zur Stiftung gibt es
unter 
●» www.bruder-konrad-stif-

tung.de.

HOHENTENGEN (sz) - Der Elternbei-
rat des Hohentengener katholi-
schen Kindergartens St. Maria
veranstaltet am Samstag, 23. Sep-
tember, einen Kinderkleiderbasar
in der Gögehalle. Von 14 bis 16
Uhr haben die Besucher die Mög-
lichkeit, Kinderkleidung und Kin-
derspielzeug günstig zu erwer-
ben. Schwangere erhalten bereits
um 13 Uhr am Seiteneingang Ein-
lass. Die Registrierung zur An-
meldung für Verkäufer erfolgt
über eine Mail an elternbeirat-ho-
hentengen@web.de. Die Bezah-
lung der Tischgebühr kann nach
erfolgter Registrierung nach wie
vor bei Heiko’s Lädele bezahlt
werden. Die Einnahmen aus den
Standgebühren und dem Essens-
verkauf kommen wieder aus-
schließlich den Kindern des ka-
tholischen Kindergartens St. Ma-
ria zu Gute.

Kinderkleiderbasar
in Hohentengen

MENGEN - Licht, Raum und Energie
sind die Themen, mit denen sich
der Künstler Peter Reininger in
den vergangenen Jahren beschäf-
tigt hat. Menschen, die sich durch
Städte bewegen. Licht, das Kir-
chenräume f lutet. Industriebau-
ten, die in seinen Werken eine
abstrakte Dynamik gewinnen. Ei-
ne Auswahl von Reiningers Bilder
ist ab Freitag, 15. September, im
Stadtmuseum Alte Posthalterei in
Mengen zu sehen.

„Wir sind stolz, dass mit Peter
Reininger wieder einmal ein ge-
bürtiger Mengener bei uns aus-
stellt“, freut sich Christoph
Stauß, der Vorsitzende des Ver-
eins für Heimatgeschichte und
Museen in Mengen. „Viele kennen
ihn als Kunstlehrer am Gymnasi-
um und sind hoffentlich neugie-
rig darauf, welche Dinge in sei-
nem Atelier entstehen.“

Peter Reininger hat an der
Staatlichen Akademie der Bilden-
den Künste in Stuttgart studiert
und seither schon zahlreiche Ein-
zel- und Gruppenausstellungen
bestritten. „Ich bin jemand, der
sehr produktiv arbeiten und in
verhältnismäßig kurzer Zeit vie-
le Bilder fertigstellen kann“,
schätzt sich Reininger selbst ein.
Und dann wolle er sie natürlich
auch gern zeigen, um Feedback
zu bekommen und mit Betrach-
tern ins Gespräch zu kommen.
„Im direkten Austausch mit den
Leuten bekomme ich oft ganz
neue Impulse und interessante
Anregungen“, sagt er. 

Für seine Schüler sei er in ers-
ter Linie Lehrer. Denen versuche
er, die Schnittstellen zwischen
Politik, Geschichte, Gesellschaft
und Kunst zu vermitteln. „Mit
Bezügen zur ihrer aktuellen
Wirklichkeit kann man sie pa-
cken“, sagt er. Gerade würden die
Schüler im Leistungskurs be-
grünte Wohnblöcke schaffen.
Seine Ausstellung will Reininger
ihnen auf jeden Fall auch persön-
lich zeigen.

Ideen für Themen und Bilder
bringt Reiniger meist von seinen
Reisen mit. Die Industriekultur
im Landschaftspark Duisburg-
Nord hat er mehr durch Zufall
entdeckt. „Das Gelände um ein
stillgelegtes Hüttenwerk hat
mich sofort fasziniert“, erzählt
er. „Vor allem die Hochofenanla-
gen mit den verschachtelten Roh-
ren, Leitern und Rampen, die im-
mer wieder neue Perspektiven er-

öffnet haben.“ Wer die Bilder aus
dieser Reihe im Museum ab-
schreitet, kann die Entwicklung
von zunächst sehr gegenständli-
chen Abbildungen der Anlage zu
immer abstrakter werdenden Mo-
tiven gut verfolgen. Reininger hat
mit Graphitkreide und Aquarell-
farbe gearbeitet und so die rosti-
gen Stahlfarben gut eingefangen.
Reininger spielt mit dem Span-
nungsverhältnis von Raum und
Fläche, Blicken nach oben und
unten. „Im nächsten Schritt habe
ich die Bauten instabil und fast
kollabieren lassen“, sagt er.
„Komplexe Zusammenhänge, die
in sich zusammenfallen, erleben
wir ja immer wieder.“ Wie Licht
durch die Räume gotischer Kathe-
dralen oder die Gassen von Korfu-

stadt f luten, kann auf den Bildern
an der Wand gegenüber betrach-
tet werden. „Masse und Material

verschwinden unter dem Ein-
druck des Lichts, es übernimmt
die Regie“, so Reininger. Men-

schen, die sich im Raum bewegen,
hat er in vielen Städten beobach-
tet und festgehalten. „Es ist dann
da nicht nur die eigene Bewegung
im Spiel, sondern auch die der an-
deren Passanten, die man nur
schemenhaft erlebt, je weiter sie
aus dem Blickfeld rücken“, sagt
er. „Es kommt einem so vor, als
neigen sich die Gebäude einem
entgegen.“ Im Gespräch mit An-
dreas Nowack, dem ehemaligen
stellvertretenden Leiter des Gym-
nasiums, wird Peter Reininger bei
der Ausstellungseröffnung Ein-
blicke in seine Werke und seine
Vorgehensweise geben. „Mir ist
wichtig, dass andere den Weg zu
abstrakten Bildern und meine Ab-
sichten dabei nachvollziehen
können.“

Bauten kollabieren und werden von Licht geflutet

Von Jennifer Kuhlmann 
●

Christoph Stauß (rechts), der Vorsitzende des Vereins für Heimatgeschichte und Museen, freut sich, dass mit Peter Reininger ein Mengener Künstler im Stadtmu-
seum ausstellt. FOTO: JENNIFER KUHLMANN

Der Mengener Künstler Peter Reininger stellt ab dem 15. September im Stadtmuseum aus

Die Ausstellungseröffnung findet
am Freitag, 15. September, um 19
Uhr im Stadtmuseum Alte Post-
halterei in der Hauptstraße 96
statt. Nach einer Begrüßung von
Bürgermeister Stefan Bubeck und
dem Vorsitzenden des Vereins für
Heimatgeschichte und Museen
Christoph Stauß, wird Andreas
Nowack im Gespräch mit Peter
Reininger die Einführung in die
ausgestellten Werke übernehmen.
Bis zum 15. Oktober ist die Aus-

stellung dann jeweils sonntags von
14 bis 17 Uhr geöffnet. Für diese
Zeiten sucht der Geschichtsverein
noch Freiwillige, die die Aufsicht
übernehmen können. 
Bei Interesse ist der Künstler
außerdem bereit, Führungen durch
die Ausstellung - auch außerhalb
der Öffnungszeiten - zu geben. Bei
Interesse bitte bei Franz Feinäugle
unter Telefon 07572/94043 oder
geschichtsverein-mengen@gmx.de
melden. 

Wann die Ausstellung zu sehen ist


